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Echt wandern wie Seume – heute

- Vortrag -
Stellen wir uns einmal vor, Johann Gottfried Seume würde heute – 210 Jahre nach seinem tatsächlichen Spaziergang – diese Wande​rung nach Syrakus unternehmen! Sein Tornister bzw. sein Ruck​sack wäre mit Funktionswäsche gefüllt, und seine Literatur würde aus Hörbüchern auf dem MP3-Player bestehen. Selbstverständlich hätte er auch ein Mobiltelefon – u. a. zur Sicherheit gegen Räuber, die er öfter unterwegs – wahrscheinlich mit Recht - vermutete. Natürlich würde er heute nicht ohne gute topografische Karten und GPS-Empfänger losgehen, denn er hätte sicherlich die Hoffnung, sich damit seltener zu verlaufen. (Dies ist aber nur eine Hoffnung!)
Lassen wir Seume. Seine Wanderung kann man heute nicht wieder​holen. Wandern kann jeder Gesunde, wenn sich auch jeder etwas Anderes darunter vorstellt. Und jeder, der die nötige Aus​dauer besitzt, würde auch irgendwann in Syrakus ankommen. Und wenn jemand Wert auf Erwähnung in den Verkehrshinweisen legt, könnte Seumes Originalstrecke (er musste sich im Allgemeinen an die Haupt- und Poststraßen halten) als Route wählen und über den Standstreifen der heutigen Schnellstraßen gehen. Allerdings be​stünde dann die Gefahr, schnell aus dem „Verkehr“ gezogen zu wer​den. Ansonsten wird man sich eine neue Strecke suchen müssen.

Und nun kommen die Präferenzen des Wanderers ins Spiel: Legt er Wert auf Kultur, sieht der Weg anders aus, als wenn sein Schwer​punkt die Natur ist. Beide Gesichtspunkte bieten grandiose Höhepunkte – insbesondere in Italien. Allerdings ist die Natur​variante durch größeres Gepäck und schwierigere Strecken weitaus anstrengender.

Ich habe Rücken. Ich gehe zu meiner Hausärztin und sie schickt mich zum Radiologen. Nach dem Röntgen frage ich den Arzt, wie schlimm es denn sei. Er meint lakonisch in Bezug auf meine Lendenwirbel, man könne sehen, dass „das Leben nicht spurlos an mir vorübergegangen“ sei. Meine Hausärztin kann sich ein Lachen kaum verkneifen und fragt mich, ob ich mal körperlich schwer gearbeitet hätte. Habe ich aber nicht. Ich schiebe es auf die un​zäh​ligen Trekkingtouren der letzten 30 Jahre. Ich muss mich wohl damit abfinden, dass solche Touren für mich der Ver​gangenheit angehören.

Ich habe den Pfad mit Schwerpunkt Natur gewählt und beschränke mich hier im Wesentlichen auf Süditalien, insbesondere Sizilien. Allein dieses Teilstück beträgt ca. 1650 km, darin enthalten ist die sizilianische Rundwanderung von fast 950 km.
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Kommen wir zur Vorbereitung:

1. Zunächst muss ich den Sizilienteil von Seumes Spaziergang nach Syrakus lesen. Er hat bekanntlich das wunderschöne Kalabrien ausgelassen und ist mit dem Schiff von Neapel nach Palermo gefahren. Ich muss versuchen herauszubekommen, wo er denn nun tatsächlich hergegangen ist. Das ist ziemlich schwierig, weil oft die historischen geografischen Bezeich​nun​gen nicht mehr mit den Heutigen übereinstimmen, aber auch weil Seume häufig selbst nicht genau wusste, welchen Weg er genommen hatte.

2. Dann muss ich mich – gemäß „Natur“ oder „Kultur“ - für eine al​ternative Route entscheiden, und die entsprechenden Karten und Informationen besorgen. (Dies ist im Internetzeitalter relativ einfach.) Bei der „Naturvariante“ bietet sich der europäische Fernwanderweg E 1 bzw. der Sentiero Italia (SI) an; beide sind im gesamten Süditalien weitgehend identisch. Leider gibt es von beiden Wanderwegen so gut wie keine Dokumentationen, und sie sind auch nur sporadisch markiert. Süditaliener machen kaum längere Wanderungen, die hier Trekking (ge​meint sind Tageswanderungen) genannt werden. Bevorzugt wandern sie auf einen Berggipfel, genießen die Aussicht, ma​chen ein Picknick und steigen anschließend wieder hinab. Nach Ansicht vieler Menschen in Süditalien gibt es doch das Auto oder öffentliche Verkehrsmittel. Symptomatisch ist dies​be​züglich folgende Begegnung:

Bei Nociazzi (Teilstrecke Messina – Palermo) hält ein Bau​er mit seiner dreirädrigen Piaggio in meiner Nähe und steigt aus. Er fragt mich, wohin ich will. Ich sage ihm, dass ich nach Polizzi gehe. Er fragt erstaunt: “Zu Fuß?“. Ich bejahe und erzähle, ich käme von Messina und ginge nach Palermo. Er fragt ungläubig, ob ich alles zu Fuß ma​che und als ich wieder bejahe, erklärt er das Gespräch für beendet, indem er seine Hacke von der Ladefläche nimmt und wortlos auf seinen Acker geht. Ich sehe ihm an, was er denkt: Mit einem Irren unterhält er sich nicht weiter.
3. Außerdem muss ich nach GPS-Tracks zu dieser Route suchen (schließlich will ich mich ja nicht mehr so oft verlaufen). Aller​dings dürfte es nicht so leicht sein, eine entsprechende Route zu finden. Es bleibt dann nur, selbst einen Track zu erstellen. Dazu gibt es im Internet verschiedene Hilfsmittel, z. B. Google-Earth oder die Internetseiten von OpenStreetMap oder die von gpsies u. a.

http://www.gpsies.com/
http://www.openstreetmap.org/
4. Gleichzeitig habe ich immer mit Hilfe der topografischen Kar​ten und des GPS-Tracks ein sog. Wanderblatt angefertigt. Dies ist eine Routenbeschreibung mit Höhendiagramm für jeden Tag, in dem auch Hinweise zur Versorgung und Über​nach​tung aufgeführt sind. Die Wanderblätter kann man sich genauso wie die meisten GPS-Tracks von meiner Webseite http://www.spaziergaenger.de/ herunterladen und ausdrucken.
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Wanderblatt: Bereich Palermo

5. Als Nächstes folgt das Besorgen der Fahr- und Flugscheine und Buchen der Unterkünfte (was heute nicht unwichtig ist in bestimmten Teilen Siziliens im Zeitalter des Massentourismus).

6. Körperliche Fitness ist unerlässlich. Die Wanderung macht kei​nen Spaß, wenn man häufig kurz vor dem Zusammenbruch steht. Joggen, walken und Tageswanderungen sind eine gute Vorbereitung. 

7. Natürlich muss ich auch die entsprechende Ausrüstung (vom Zelt bis zu den Schuhen) besitzen.

Nun zur Wanderung selbst:

1. Zunächst muss ich den Einstieg finden. Mit GPS ist dies kein Problem. Ansonsten kann man schon mal im Kreis laufen.

Ein Beispiel dazu: Ich vermute, dass ich mich im dichten Wald verlaufen habe. Der Verlauf der Wege stimmt über​haupt nicht mehr mit der Karte überein. Die Sonne ist durch das dichte Laubwerk der großen Buchen nicht zu se​hen. Endlich eine Lichtung. Der Empfang der GPS-Sa​telliten ist gut. Ich vergleiche die Koordinaten mit denen der Karte und stelle erstaunt fest: Ich befinde mich genau an der Stelle, an der ich sein will. Seit dem fertige ich die Tracks schon zu Hause an. Dies erspart mir später sol​che Unsicherheiten.
2. Schon bei der Planung (Wanderblatt) muss die Versorgung berücksichtigt werden. Hier steht an erster Stelle die Versor​gung mit Wasser. Ohne Wasser keine Zeltüber​nach​tung. (Ich be​nötige ca. 8 Liter zum Waschen und Trinken. Der durch​schnitt​liche Wasserverbrauch in Deutschland beträgt z. Z. lt. Wikipedia 122 l/Person)! Die topografischen Karten weisen Quellen und Bäche aus. Manchmal muss ich beim Wasser auch mit den Tieren des Waldes konkurrieren.
Aber ich muss auch wissen, für wie viele Tage die Lebens​mit​tel reichen müssen (bei Lebensmittel für eine Woche erreicht mein Rucksack ca. 25 kg. Einmal am Tag gibt’s ein sog. Trek​kingmenü. (Ich will Ihnen Details dazu ersparen.)

Häufiger wollen die Leute das Gewicht des Rucksacks testen. Sie versuchen ihn hoch zu heben, was wegen der Unhandlichkeit ziemlich schwierig ist. (Wenn man ihn einmal auf den Schultern hat und den Hüftgurt festge​zo​gen hat, ist er gut zu tragen.) Hinterher schauen sie mich erfurchtsvoll an und verabschieden sich – als Zeichen größ​ter Hochachtung – per Handschlag.
Manchmal gibt es unterwegs im Wald auch Überrasch​un​gen zum Thema Verpflegung: Unerwartet bin ich einige Ma​le auf Restaurants getroffen. Und diese Gelegenheit habe ich – vorausgesetzt das Lokal war geöffnet – immer erfreut wahrgenommen.

Zwischen Girifalco und Serra San Bruno habe ich das Zelt oben auf dem Berg auf einem schattigen dunklen Picknickplatz aufgestellt. In der Nähe ist ein Restaurant. Ich nehme meine Wertsachen und Wanderkarten mit in das Lokal. Ich setze mich an einen Tisch und schaue mir die Wanderstrecken an. Der Kellner will wissen, was ich da mache. Ich erzähle ihm von meiner Wanderung. Es dau​ert nicht lange, dann steht das gesamte Personal ein​schließlich Koch und anwesende Gäste an meinen Tisch. Eigentlich wollte ich hier etwas essen, aber das zieht sich hin. Ich zeige meine Strecke und nenne die Anzahl der Wandertage etc.
3. Die Tagesetappe ist in erster Linie abhängig vom Höhenunter​schied. An zweiter Stelle folgt erst die Entfernung.

Aber es kann auch andere Gründe für die Festlegung der Wanderroute geben: Als ich in Caraffa di Catanzaro in Kalabrien einmarschiere, werde ich von einem Mann, der die Straße fegt, nach meinem Ziel gefragt. Ich sage ihm, dass ich nach Reggio di Calabria gehen will und zähle die Stationen auf. Als ich den Aspromonte-Nationalpark er​wäh​ne, gerät er völlig außer sich. Er meint, dort würde ich erschossen, es sei viel zu gefährlich. Ich solle an der Küs​te des Thyrrenischen Meeres entlang gehen. Dauernd er​wähnt er das Wort „morto“. Ich verstehe das alles nicht und gehe ziemlich verstört weiter. Zwischenzeitlich ver​ges​se ich dies Warnung, doch als ich den Aspromonte nach sechs Tagen erreiche und in der Einsamkeit eine Pau​se mache, fällt sie mir wieder ein. Ich denke, wenn ich hier erschossen würde, würde man meine Leiche kaum finden.
Wieder zu Hause, nach den Mafia-Morden von Duisburg, denke ich, dass die Warnung vor der 'Ndrangheta, dem kalabrischen Ableger der Mafia durchaus berechtigt war, zumal dort am Aspromonte im Dorf San Luca die ver​fein​deten Clans hausen.

Hier, am Fuße des Montalto, dem fast 2000 m hohen Berg des Aspromonte, finde ich aber auch den schönsten Zeltplatz des gesamten Spaziergangs überhaupt. In dem Wintersportort Gambárie oberhalb von Reggio de Cala​bria frage ich in dem kleinen Lebensmittelladen nach ei​ner Zeltmöglichkeit. Der Ladeninhaber schickt mich 200 m weiter in den verwilderten Dorfpark. Und dann traue ich meinen Augen nicht: Die Aussicht aus ca. 1.000 m Höhe ist unbeschreiblich. Unter mir liegt die Straße von Mes​sina, durch die die großen Fähren und Frachtschiffe fah​ren, und die Städte Reggio und Messina. Ich kann meine tagelange Wanderroute über die Monti Peloritani erken​nen. Hinter den Bergen sind Milazzo und die Äolischen Ins​eln auszumachen. Letztere sind mal zu sehen und dann wieder verschwunden – je nach Sonnenstand – so dass ich schon an Luftspiegelungen denke. Und als Hö​he​punkt im Südwesten kann ich ich den Ätna und die Ostküste Siziliens zum Greifen nahe sehen.
Ich stelle das Zelt so auf, dass ich im Liegen diese Aus​sicht genießen kann.

4. Gute Zeltplätze sind Picknickplätze, die in den südlichen Län​dern – so auch in Italien – bei der Bevölkerung sehr beliebt sind. Häufig gibt es dort Brunnen. Außerdem stört sich hier nie​mand daran. An Wochenenden, wenn die Leute der Hitze wegen in die Berge fliehen, kann man auch noch die große Gast​freund​schaft der Italiener genießen.

Ich setze mich abseits einer picknickenden Großfamilie an einen Tisch, werde aber sofort eingeladen, mit an den Tisch zu kommen und werde aufs Beste bewirtet. Dafür muss ich ihnen von meiner Wanderung erzählen.
Ein anders Mal bin ich schon am frühen Nachmittag auf einem Picknickplatz. Weiter zu gehen hat keinen Zweck, denn in den nächsten Stunden gibt es kein Wasser. Vier Studentinnen und Studenten, die hier am Tisch sitzen und essen, bieten auch mir was von Großmutters Salami an. Diese enthält große Fettstücke, die eigentlich gar nicht nach meinem Geschmack sind. Trotzdem lobe ich die Wurst. Anschließend halte ich einen Mittagsschlaf und als ich wieder aufwache, sind die jungen Leute fort. Aber auf dem Tisch liegt die Wurst mit einem Zettel für mich. Ich will schon die Salami fortwerfen. Sie ist viel zu schwer. Aber dann nehme ich sie doch mit und esse ca. eine Woche davon. Und sie hält sich gut und schmeckt – wenn man Hunger hat – großartig.
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Foto Picknickplatz: 01_Cosenza_Passo-Crocetta

5. Ungeeignet sind Zeltplätze im Wald, denn sie sind nachts zu dunkel. Auch Kuhweiden eignen sich nicht, denn Kühe sind äußerst neugierig und besuchen den Zeltplatz. Sie stolpern über Zeltleinen und stehen vor dem Zelt und schnaufen so laut, dass nicht an Schlaf zu denken ist. Pferdeweiden da​gegen sind problemlos.
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Foto Cammarata: 02_Cammarata
Bei Cammarata/San Giovanni-Gemini habe ich in dem ehe​maligen verwilderten Stadtpark gezeltet. Jetzt am Mor​gen habe ich alles zusammengepackt und will gerade losgehen, als plötzlich völlig unerwartet zwei Stadtpoli​zis​ten und ein Beschäftigter der Stadtverwaltung vor mir ste​hen. Die Polizisten wollen meinen Ausweis sehen und einer von ihnen schreibt die Daten ab. Jemand hat sie wohl angerufen und erzählt, dass auf den Terrassen des ehemaligen Parks ein Zelt steht. Nun wollen sie wissen, wo ich denn gezeltet hätte. Ich sage, hier hätte ich über​nachtet. Sie wollen es ganz genau wissen. Ich zeige ih​nen exakt die Fläche von ca. 4 m². Sie untersuchen die Stelle und schauen mich ungläubig an und diskutieren un​tereinander. Ich vermute, sie suchen nach Müll, aber nicht einmal dem trockenen Gras ist etwas anzusehen. Den an dieser Stelle vorhandenen Müll hatte ich schon am Vortag vor dem Zeltaufbau eingesammelt. Schließlich lassen sie mich gehen, da sie eh nicht wissen, was sie mit mir anfangen sollen.
In den letzten Jahren werde ich immer häufiger von Cara​binieri kontrolliert. Ich glaube, es hängt mit den Flüchtlin​gen zusammen, die von Afrika kommend, an der Südküs​te Siziliens landen.

6. Noch etwas zum Umweltschutz: 

Man sollte sich – wegen der Wasserverschmutzung - nie in Quel​len und Bächen waschen. Dazu braucht man einen Was​sersack, in dem das Wasser zum Zeltplatz gebracht wird.
Auch muss man den gesamten Müll wieder mitnehmen. Dies ist kein Problem, da der Müll im Volumen und Gewicht kleiner ist, als zuvor.
Feuer sind zu vermeiden. Und wenn man doch ein Feuer macht, muss man vorhandene Feuerstellen nutzen und die Wind​stärke ist zu beachten. In jedem Fall ist bei Trockenheit das Verbot von offenem Feuer einzuhalten.

In diesem Zusammenhang: In den Wäldern Kalabriens und Siziliens stieß ich immer wieder auf „Arbeitskommandos“. Dies sind wahrscheinlich sog. Arbeitsbeschaffungs​maßnahmen für die lokale Bevölkerung. Sie arbeiten für die Kommunen oder Forstbehörden und bringen meis​tens Wege und Pfade in Ordnung oder räumen die Pick​nick​plätze auf.
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Foto Messina-Palermo: 03_Case-Alpini


Stößt der Wanderer auf so eine Truppe, ist der Empfang immer sehr freundlich. Alle hören auf zu arbeiten und er​kundigen sich nach Weg und Ziel. Hauptfrage der Frauen ist immer gleich: ob ich allein unterwegs sei. Das scheint unvorstellbar zu sein und sie erkundigen sich dann immer nach den Angehörigen – Frau und Kindern - zu Hause. Die Männer fragen immer – nach dem die Übernach​tungs​frage im Zelt geklärt ist, ob ich keine Angst vor den Wildschweinen hätte. Immer wurde ich gut verpflegt mit Kaf​fee und Ciabattabrot mit Olivenöl oder Salami.
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Foto Fabrizia: 04_Arbeitskommando
Schlussbemerkung:

Man stelle sich einmal vor, alle die Pauschaltouristen, die heute am Strand in der Sonne liegen, wollten nun Trekkingtouren machen!? Ein Albtraum. Die Forstbehörden würden bald versuchen, alle Wan​der​wege zu schließen. Gott sei Dank, wird es nie so weit kommen, denn diese Art zu reisen ist den Meisten zu anstrengend. Trotzdem ist auch heute schon der Wandertourismus in den Alpen grenz​wer​tig.
Will man den sanften Tourismus fördern, muss die Infrastruktur für Wanderer verbessert werden. Diese Forderung richtet sich an die Forst- und Nationalparkverwaltungen.

Dazu gehören in erster Linie das Einrichten von Übernachtungs​mög​lichkeiten in Form von Zeltplätzen oder Hütten für Wanderer nach skandinavischem oder nordamerikanischen Vorbild. In den Hütten muss die Versorgung mit Lebensmitteln möglich sein. Auch muss das Wegesystem (Markierungen) verbessert werden. Dazu ge​hören auch gute Dokumentationen von den Wanderwegen (Wan​derführer mit Ausschnitten von topografischen Karten) nach franzö​sischen Vorbild.

So ist es dann ein Leichtes, das Motto: „Ich gehen jeden Meter“ ein​zuhalten und man ist nicht – wie Seume seinerzeit – auf andere Ver​kehrsmittel angewiesen.
Wolfgang Timmer


